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BÄUERINNENSICHT

Mein Stolz hat ein Aber

Es erfüllt mich immer noch 
mit grossem Stolz, Vize-
präsidentin dieses Bau-

ernverbandes zu sein, die linke 
von der rechten Hand. Jüngst 
eben durfte ich diesen an 
einer Versammlung vertreten. 
Am Treffen einer Branche, die 
mir eher fremd ist. 

Ich kenne deren Herausforde-
rungen und Schwierigkeiten, 
aber nur aus der Presse. Die 
Ausführungen aus erster Hand 
zu hören und in die Tiefen der 
Thematik eintauchen, ist ein 
anderes Paar Schuhe. Ich 
erachte es als Privileg, dies 
tun zu dürfen. 

Ebenfalls bin ich überzeugt 
davon, dass es wichtig ist, zu 

wissen, was die verschiede-
nen Akteurinnen und Akteure 
der Branche beschäftigt. 
Schliesslich hat der Bauern-
verband den Anspruch, den 
grösstmöglichen Teil seiner 
Schäfchen zu repräsentieren. 
Ohne das nötige Wissen geht 
das nicht. 

Nun denn, mir machen diese 
Aufgaben Spass, sie sind 
lehrreich und erweitern den 
Horizont. Ebenfalls schätze ich 
die kontroversen Diskussionen 
in unserem Gremium und den 
respektvollen Umgang mitein-
ander. Alle Meinungen haben 
Platz und am Schluss können 
die Verhandlungen oft mit 
einem gutschweizerischen 
Kompromiss beendet werden. 

All das begeistert und moti-
viert mich. 

Aber … aber vor jedem Anlass 
und vor jeder Feier habe ich 
Albträume und Schweissaus-
brüche. Wobei Letzteres die 
Sache nur noch verschlimmert. 
Es verschlimmert die 
Schweissränder unter den 
Ärmeln der weissen Bluse. Hier 
herrscht Einigkeit, bei der 
Bluse mit dem schön gestick-
ten Logo des Verbandes. Bei 
dem Kleidungsstück, mit wel-
chem wir das Gemeinsame 
hervorheben. 

Weiss trage ich nie. Bei Weiss 
sehe ich rot. Rot, weil ich 
diese Bluse vor jedem Anlass 
waschen und bügeln muss. 

Normalerweise bügle ich nicht. 
Da niemand in der Familie 
Weiss trägt, gibt es auch nie 
eine volle Waschmaschine. 
Das heisst, die Bluse muss 
zuerst von Hand gewaschen 
werden. Gewaschen und gerub-
belt – denn da ist auch noch 
dieser Kragen. Und dann – ge-
bügelt. 

Mein einziger Stressfaktor, was 
meine Tätigkeit in diesem 
Gremium anbelangt. Diese 
Arbeit zögere ich immer hin-
aus, so muss ich am Abend 
vor dem Tragen jeweils eine 
veritable Feuerwehrübung 
machen. 

Beim Bügeln wirkt der Stoff 
makellos. Faltenlos, bis ich ihn 

umdrehe und die Knitterstellen 
auf der Rückseite entdecke. 
Falten auch in meinem Ge-
sicht, Zornesfalten. Ist das 
Werk endlich vollbracht, in der 
Regel fünf Minuten bevor ich 
losmuss, bringe ich den Kra-
gen nicht schön sauber über 
jenen meines Blazers. Sitzt er 
rechts, rutscht er links wieder 
unter den anderen Stoff und 
umgekehrt. 

Ja, ich bin stolz, in diesem 
Verband die Landwirtschaft zu 
vertreten. Aber vor jedem Auf-
tritt durchlaufe ich eine wahre 
Odyssee. Und ich frage mich, 
ob wohl meine männlichen 
Kollegen dieselben Probleme 
haben. Vielleicht müsste ich 
sie mal darauf ansprechen. 
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Die Kolumnistin schreibt 
zu einem selbst gewählten 
Thema. Sie ist Bäuerin 
sowie Politikerin und lebt 
auf einem Milchwirt-
schaftsbetrieb in Zeihen 
im Kanton Aargau.
E-Mail:
colettebasler@gmail.com

«Jetzt bist du dran», sagte die Familie
Anne Challandes / Die oberste Bäuerin des Landes ist nicht mehr viel zu Hause, aber hier im Neuenburger Jura kann sie durchatmen.

FONTAINEMELON «Ist das nicht 
schön?», fragt Anne Challandes 
und schaut aus dem Fenster im 
Zug zwischen Bern und Les 
Hauts-Geneveys, ihrem Heim-
bahnhof. Hier könne sie durch-
atmen, sagt die Präsidentin des 
Schweizerischen Bäuerinnen- 
und Landfrauenverbands (SBLV). 

Nationalrat ist kein Thema

Die Strecke kennt sie auswendig. 
«1 bis 4 Tage pro Woche bin ich 
unterwegs», berichtet die Juristin 
mit Anwaltspatent. Neben ihrem 
Präsidium ist sie Vize beim 
Schweizer Bauernverband, Stif-
tungsrätin bei Agrisano und beim 
FiBL, Verwaltungsrätin im Ele-
mentarschädenfonds und Mit-
glied der Beratenden Kommis
sion für Landwirtschaft (Beko).

Da fehlt eigentlich nur noch 
ein Nationalratsmandat. Anne 
Challandes winkt ab. Trotz meh-
rerer Anfragen sei ein Engage-
ment in der Politik im Moment 
kein Thema. Sie wolle den vollen 
Fokus auf die Bäuerinnen und 
die Landwirtschaft bewahren. 
Mit einem Parlamentssitz würde 
das schwieriger, ist sie überzeugt.

Analysieren und entscheiden

Die Politik fasziniert sie trotz-
dem. Anne Challandes liebt die 
Debatte, sagt sie, «dabei macht 
es gar nichts, wenn etwas kont-
rovers diskutiert wird». Aber sel-
ber führe sie meist nicht das lau-
teste Wort: «Ich nutze gerne die 
diplomatische Schiene», sagt sie 
schmunzelnd, sie führe gerne 
Leute zusammen. Aber manch-
mal müsse man in ihrer Rolle 
halt Entscheidungen fällen. «Ich 
analysiere und treffe dann mei-
ne Wahl», so die 54-jährige Neu-
enburgerin. 

Unterdessen sind wir in ihrer 
Heimat eingetroffen, im Park-
and-Ride steigen wir in den Fa-
milienwagen um. Ziel ist ein 

Steinhaus aus dem vergangenen 
Jahrhundert, daneben ein eben-
so angejahrtes, aber gut erhalte-
nes Ökonomiegebäude. Challan-
des atmet wieder durch und zeigt 
stolz die Aussicht über das Val-
de-Ruz. 

Ein Betrieb – zwei Standorte

Sie, ihr Mann Stéphane und der 
älteste Sohn Simon bewirtschaf-
ten einen 65-Hektaren-Betrieb 
mit zwei Standorten. Der zweite 
liegt im Talboden. Die Kombi
nation hat sich aus familiären 
Konstellationen ergeben und 
sich bewährt. Simon – ausgebil-
det als Landschaftsgärtner und 
Landwirt – ist vor allem zum Mit-
tagessen zu Hause, die zwei 

jüngsten Kinder – Biologie-Stu-
dent Guillaume und Maturandin 
Camille – haben derweil ihre 
Zimmer noch bei den Eltern. An-
toine, der Zweitälteste, studiert 
Architektur in Freiburg und hat 
seine Zelte zumindest vorüber-
gehend dort aufgeschlagen.  

Anwältin für die Bäuerinnen

Die Familie spielt eine wichtige 
Rolle in Anne Challandes’ Le-
ben. Man sieht sich zwar selte-
ner unterdessen, alle sind er-
wachsen und selbstständig, aber 
regelmässig trifft sich die ganze 
Schar am grosszügigen Küchen-
tisch mit Aussicht auf das Tal 
oder an der Feuerstelle im Gar-
ten und diskutiert. Zum Beispiel 

über die Pläne der Familienmit-
glieder. Vor ihrer Kandidatur für 
das SBLV-Präsidium im Jahr 2019 
war das natürlich ein Traktan-
dum für den Familienrat. Alle 
hätten ihr grünes Licht gegeben, 
sagt Challandes. «Jetzt bist du 
dran», lautete der Tenor.  

Zuvor hatte sie mehr als 20 
Jahre mehr oder weniger die vol-
le Arbeitskraft in Haus, Hof und 
Familie investiert. Ohne Reue, 
wie sie betont. Die Juristin mit 
Anwaltspatent war eigentlich 
nicht prädestiniert für die Rolle 
als Bäuerin. Aber das Erlernte 
kann sie in ihrer gegenwärtigen 
Rolle bestens brauchen, sei es die 
Sprachenvielfalt oder die juristi-
schen Kniffe, für die andere Ver-

bände Spezialist(innen) beizie-
hen müssen.

Liebesbörse Landjugend

Die entscheidenden Liebeswei-
chen wurden wie in so manchem 
bäuerlichen Leben in der Landju-
gend gestellt. Als Tochter eines 
Landschaftsgärtners und einer 
Papeteristin kam Challandes als 
Jugendliche ins Val-de-Ruz. Dort 
schloss sie sich dem Verein an, 
um Kontakte zu den Gleichaltri-
gen zu knüpfen. Hier traf sie erst-
mals auf Stéphane. Sie sangen ge-
meinsam im Chor und verloren 
sich dann für einige Jahre aus den 
Augen. Später funkte es erneut 
und bis heute scheint an der Har-
monie wenig geändert zu haben.

Challandes rühmt ihren Ehe-
mann für seine Flexibilität und 
seine Unterstützung. Er packe im 
Haushalt an und kaufe ein. Wenn 
er Lust habe, koche er etwas oder 
esse eine Cervelat. Ähnliches gel-
te für die erwachsenen Kinder. 
Zuweilen kocht die oberste Bäu-
erin nach wie vor für die ganze 
Familie, aber sie lasse sich auch 
sehr gerne bewirten. Ihre Absenz 
sei eigentlich für niemanden ein 
Problem, «ausser natürlich für 
Mika», ergänzt sie. Tatsächlich 
scheint die Hündin fast zu plat-
zen vor Freude, als ihr Frauchen 
nach der morgendlichen Sitzung 
endlich wieder auftaucht.

«Lebensqualität pur»

Beim anschliessenden Betriebs-
rundgang weicht die Hündin 
nicht von ihrer Seite. Etwas dis-
kreter zeigen die beiden Katzen 
Tartine und Melman ihre Zunei-
gung. Mit den Haustieren im 
Schlepptau besuchen wir die An-
gusrinder. Familie Challandes 
hält seit 2018 Mutterkühe. «Sie 
kennen mich leider nicht so gut», 
sagt sie fast entschuldigend. Auf 
dem Betrieb sei sie nur noch sel-
ten im Aussendienst. Hingegen 
betreut sie nach wie vor die 
Buchhaltung und die Post. 

Für Hobbys bleibt der Vielbe-
schäftigten zwischen zahllosen 
Sitzungen und Aktienstudium 
nurmehr wenig Zeit. Ab und zu 
schaut sie einen Film, gerne in 
Originalversion, macht ein Su-
doku auf dem Telefon und trifft 
Freunde. Oder sie mache einfach 
gar nichts und geniesse dazu ei-
nen Kaffee mit Aussicht auf der 
Terrasse. «Das ist Lebensquali-
tät pur.»   � Adrian Krebs

Das Video zum Thema:  

www.bauernzeitung.ch/ 

interview-challandes

Anne Challandes mit den Rindern der Mutterkuhherde. Im Aussendienst ist sie auf dem aussichtsreichen Betrieb im Val-de-Ruz nicht 
mehr tätig, sie betreut aber weiterhin die Buchhaltung und die Post. (Bild akr)


